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2. 63 joll für eine 7,2 m hohe Eromafje, deren Reibungswintel 450 beträgt,

die Stärke einer 5m hohen Stütmauer gefunden werden, deren Dichtigfeit

1,5 mal jo groß als die der Erdmaffe ift, wenn die Mauerkione ganz bon der

Erde bededt ift ? |

Hier ift nn == 2 — 0,44, daher findet man in der jechften Spalte der Tabelle,

entjprehend @ = 1, en — 15 und einer Breite der Berme = 0, für 2 den

Werth
b 47 = 0,399 + 7, (0,486 — 0,399) = 0,414,

und jomit die untere Stärke der paralfelepipediichen Mauer zu:

db. 5.0.44 22,07. m.

Gleiten der Futtermauern. Cine Futtermauer fann durch den

Erdorud bei nicht genügender Stärke aud) feitwärts verfcoben werden, und
man hat derfelben daher mit Nücficht Hierauf eine genüigende Dide, d. h.
ein entfprecjendes Gewicht zu geben, um durd) die Reibung der Mauer auf

Fig. 36. dem Grunde einer Ver-
fchiebung entgegen zu

wirken. Daffelbe gilt

au) für alle Höher
gelegenen Yugenquer-
fchnitte, in welchen in-
deffen die Widerftands-
fühigfeit gegen Bev-
fhiebung auch durch die
Kohäfton vefp. Adhärenz
des Mörtel3 vergrößert
wird, während hierauf
für die Auflagerfläche
der Mauer auf dem
Grumde nicht zu rechnen
tft. Dagegen widerfteht
im unteren Theile der
Mauer, fobald diefelbe

mit einem in den Boden eintretenden Fundamente verjehen ift, dev paffive

Ervddrud Q gegen die Flähe EGı, Fig. 36, des Fundamentes einer Ver-

Ihiebung. Fr die Stabilität der Mauern in Bezug auf Öleiten fan
man, wie bereits oben bemerft, die allgemein gültige Negel aufftellen, daß

die auf irgend eine Lagerfuge wirkende vefultivende Kraft von der Normalen

zu diefer Fuge um weniger als den Neibungswinfel geneigt fein muß.

Wenn daher für eine beliebige Fuge das oberhalb derfelben befindliche
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Mauerftiic das Gewicht G hat, und einem Exddrude P mit der horizon-

talen Componente HZ und der verticalen Componente 7 ausgefegt ift, fo
geben alle diefe Kräfte eine Mittelfraft, welche gegen die Verticale unter

einem Winkel geneigt ift, für welchen man hat

H:

Um nun eine beftimmte Sicherheit gegen Öfleiten zu erlangen, pflegt man
auch Hiev einen gewiffen Stabilitätscoefficienten 6’, etwa von der Größe 2,
einzuführen, fo daß anftatt der einfachen Kraft P diejenige 0’ P mit der
horizontalen und verticalen Componente 0’H und 0’ V wirfend zu denken
ift, ehe die Gefahr des Gleitens eintritt. Diefes legtere wird, Horizontale

Lagerfugen vorausgefegt, demmgemäß der Fall fein, wenn
!

tang B — rerpr 0mg20:

ift, wenn wieder oe’ den Keibungswinfel für die Lagerfuge bedeutet. Denkt
man fic) dagegen einer Lagerfuge, 3. B. der durch M gehenden, anftatt der
horizontalen Zage AD, eine Neigung um den Winfel D’ MD — A gegen
den Horizont gegeben, fo ift aus dem Dreiede JNH, in welhen JN
fenkvecht zur Lagerfuge D’M gemacht ift, exfichtlich, daß nun das Gleid)-

gewicht an die Bedingung gefnüpft ift:

FINSe_,
d.h.

!

tany B =Fr— tang (A + 0).

Man erkennt hieraus, wie man duch entfprechende Neigung der Fugen die
Stabilität des Mauerwerfes gegen Gfleiten wefentlich erhöhen Fan, ein
Mittel, welches bei den Ausführungen häufig angewendet wird, wenn ftarke
Horizontalfräfte e8 bedingen. In den meiften Fällen wird zwar eine Yutter-
maner mit Nücficht auf ihre Stabilität gegen Umtippen (vergl. $. 12) eine
größere Stärke erfordern, als in Hinficht auf Gleiten, dod) ann unter Um-
ftänden aucd) das Gegentheil ftattfinden, fo daß man der Sicherheit wegen
die Ermittelung der Mauerftärfe nac) beiden Hinfichten zu ermitteln und
von den beiden erhaltenen Werthen b und db’ den größeren fir die Mauer-

ftärfe zu wählen hat.

Bezeichnet wieder E das Gewicht de8 Mauerwerfes ABCD über dem
Fundamente AG, der Mauer, welches nad) dem vorigen Paragraphen zu

en ("Ze n)n

anzunehmen ift, fo hat man für die Fuge AD die Bedingung:
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® 6’

tang (A + 0) =[u
yıh (v m 2) IV

woraus allgemein folgt:

aegRe)
,.H — Viang (k + 0‘)

 

A DEN Vn tang (A + E')— — il
rn (0 2 Daun ©

un

a an Ua 6 ( H A )
8 D De Yyıh \tang (A + 0") Pi

Hierin hat man wieder die Componenten HZ und Y des Exrddruds P nad)
$.8 zu ermitteln, und erhält 3. D. fir eine verticale Mauerfläche und
horizontale Begrenzung der Erde, wenn man von deren Keibung an der

Buttermauer abfieht,

90% — 0ea:

©egt man no) für eine .... lothrechte Zuttermauer %, = v5
—=0, fo wird, wenn man einen horizontalen Sugenfchnitt (A — 0) vorausfeßt:

Re Vene ‘bang?

yıbdv’ tang g'

 
0, 2  T .,..2....0...(1)or

ra tang? 2 3 e

und

dr tang? R

VW = —h— nn ...2.... (2%)
2yı tang ©

Da nad den vorhergehenden Paragraphen unter denjelben Bedingungen

aus (5°) die Breite b zu
ne el

b=htang a,©
L

fich, ergiebt, fo wird man die Mauerftärfe mit Nücficht auf Gfleiten nad)

(23) oder mit Nüdficht auf Kippen- nad) (2P) zu beftimmen haben, je
nachdem
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Um den Widerftand gegen daFortfchieben der Mauer anf dem Boden

zu vergrößern, welches fi) befonders nöthig macht, wenn diefer Boden lettig

oder mit Waffer durchdrungen ift, wobei der Keibungseoeffictent ziwifchen

der Mauer und dem Grunde auf 0,3 hexabgehen Fan, giebt man der

Mauer, wie fhon erwähnt, ein Fundament von gewiffer Tiefe GG — I,

CE widerfteht dann dem activen Erddrude gegen die Fläche Aı B nicht

allein die Neibung auf der Grundfläche A Gı, fondern auch noch der

pafiive Drud der Erdmaffe vor der Mauerflähe G Gı.

Seht man, wie dies meiftens zutreffen wird, eine verticale Fläde G Gi

des Fundamentfodels voraus, und bezeichnet wieder 9, den Neibungswinkel

der Erde an diefer Fläche, fo ift der paffive Exddrud Q unter diefem Win-

fel Q1 gegen den Horizont nad) oben geneigt anzunehmen, da bei einem

Ausweichen der Mauer da8 Erdprisma GG, K nach oben verfchoben wer

den müßte. Diefer paffive Exrddiud Q hat daher die horizontale Com-

ponente ZI’ — Q cos 9, und die verticale dem Gewichte der Mauer ent-

gegentirfende Componente 7’ — Qsin 0). Bezeichnet nun GE das Gewicht

der ganzen Mauer BG, einfchlieglich des Fundamentfocels, und werden

jet unter H und 9 die Komponenten de8 activen Erddrudes auf die ganze

Hinterfläche BA, verftanden, fo hat man fiir das Gleichgewicht, unter der

Annahme eines Stabilitätscoefficienten 6’ die Bedingung:

y(Gter- WerBd- m... 0.

Diefe Gleichung Fan dazu dienen, die Tiefer" — GG, ded Fundamentes
zu ermitteln, wenn man darin den Exddrud P und Q fowie dag Gewicht G
duch) die Höhen % und 7ausdrüct, und fir b den aus dem Vorftchenden

gefundenen Werth fir AD einführt. Wollte man aud) Hier von der Rei-
bung der Erde an der Mauerfläche abjehen, und alo V= V'—0
vorausfegen, fo erhielte man für eine parallefepipedifche Mauer, deren Fun

dament ein Bankett von der Breite DE — e hat, die Gleihung

£ , 2 Ds

gr la ++)MN— oy VEPa m

W? 900
— 7 tung:ER,N

aus welcher quadratifchen Gleichung fich A berechnen läßt.
Man kann bemerken, daß die Anlage eines Fundamentes von gewiffer

Tiefe bei Mauern nod) einen anderen Grund hat, welcher fi aus Folgen
dem erkennen läßt. Denkt man fi) nad) dem in $. 11 darüber Gejagten

für eine Mauer die Stüglinte gezeichnet, jo ftellt der Durchichnittspunft der

legteren mit ivgend eimer Pagerfuge den Angriffspunkt dar für die Mittel-

kraft aller von diefer Fuge aufgenommenen Drudfräfte bezw. ausgeübten
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Keactionen. Wenn diefer Angriffspuntt in die Mitte dev betreffenden Tager-

fuge trifft, wie e8 im Allgemeinen bei folchen Mauern der Fall fein wird,

welche num verticalen Belaftungen wie ihrem Eigengewichte, nicht aber feit-

lichen Kräften ausgejegt find, fo darf man eine nahezu gleichmäßige Ver-

theilung des Drudes auf die Fuge vorausfegen. Bei Futtermauern dagegen

wird die Stülinie duch, den feitlihen Erddrud um fo weiter aus der

Schwerlinie der Mauer nad) aufen gedrängt, je mehr dev Exrddrud gegen

das Eigengewicht vorherrfht, d. 5. je tiefer die betrachtete Fuge unter der

Erdoberfläche gelegen ift. Wenn z.B. in der Fig. 36 die parabelähnliche

Cie Z (f. 8. 11) die Stüglinie vorftellt, fo wird der gefanmte Drnd

auf die Fuge AD in dem Ducchfchnittspunfte I fd) concentriven, und daher

werden die der Außenfante D näher liegenden Elemente ftärfer gepreßt

werden, als die der Innenfante A nahe gelegenen. Im wieweit eine jolde

ungleiche Drudvertheilung mit dem Materiale der Mauer verträglich ift,

foll im folgenden Paragraphen näher unterfucht werden. Dächte man fich

nun die Mauer mit der Fläche AD direct auf den Boden geftellt, jo wiirde

derfelbe vermöge feiner natürlichen Nachgiebigkeit in Folge diefer ungleichen

Drudvertheilung einem ungleichen Ausweichen und Segen unterworfen fein,
in Folge wovon der fichere Stand der Mauer bedenklich gefährdet wiirde.
Dies zu vermeiden, benust man den paffiven Drud oder Schub der Erd-
maffe GK gegen das Fundament, denn e3 ift ohne Weiteres Elar, wie durch)

diefen Schub die Stüglinie unterhalb AG von J aus mehr nad) dem
Innern dev Mauer zuriidgebogen wird. Man fan, da der paffive Erd-

deu‘ bei gleicher Tiefe viel größer ift als der active, hierdurc) erreichen, daß
die Stüglinie die Grundflähe A, G, in ihrer Mitte M, fchneidet, in wel-
em Falle die Mauer gleichmäßig auf die Bodenfläche drüdt. Es ift auch
Klar, daß bei einer folhen Tiefe des Fundamentes G G1, bei welcher die
horizontale Komponente ZI’ de8 paffiven Exrddrudes genau gleich der hori-
zontalen Komponente HI des activen Drudes auf BA, ift, die Bodenfläche

von der Stüglinie in demfelben Punkte getroffen werden muß, dur) welchen

aud) die verticale Schwerlinie dev Mauer nebft ihren verticalen Belaftungen
V und V’ Hinducchgeht, indem die horizontalen Erddrudcomponenten 7
und H’ fi) gegenfeitig aufgeben. Leßteres gilt dann auch von den ver-
ticalen Komponenten 9 und V’, wenn die beiden gedrücten Mauerflächen
parallel find. Eine Hievauf beruhende graphifche Beftimmung der Funda-

menttiefe foll in einem folgenden Paragraphen angeführt werden.

Beiipiel. Wenn man bei der im Beifpiele 1 des vorigen Paragraphen

berechneten Futtermauer den Neibungsminfel für die Fugen ebenfalls zu

‘0 = 35% annimmt, jo ermittelt fi der Stabilitätscoefficient diefer Mauer
gegen Gleiten auf der ‚horizontalen Fuge in 5m Tiefe unter der Mauerkrone

nad (1) zu
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tang o' 0,700

Me PR Sen

Dee tang oe 13750 00 — 2900. 0,70 — 9
jo daß ein Grund nicht vorhanden ift, in diefen Falle die Lagerfugen gegen den
Horizont geneigt auszuführen,

. Druckvertheilung. Nachdem in den vorhergehenden Paragraphen
die Stabilitätsverhältniffe dev Futtermauern unterfucht worden find, handelt
e8 fie nod) um die Prüfung der Inanfpruchnahme, welcher das Material
der Manern unterworfen ift. Dies ift insbefondere deshalb von Wichtigkeit,
weil der zur Verwendung kommende Mörtel nur mäßige Drudfräfte
auszuhalten, und der Luftmörtel Zugfräften meift gar nicht zu
widerftehen vermag. Nur bei der Verwendung eines vorziglichen hydrau-
Lifchen oder Cementmörtel® fann man, um unverhältnigmäßig große“

Mauerftärken zu vermeiden, eine geringe Widerftandsfähigfeit gegen Zug-
fpannungen vorausfegen, melde nah Inge*) etwa bi8 zu Ikg pro
Duadrateentimeter betragen darf. Nach den Berfuchen von Baufhinger**)
wurde Ziegelmauerwert in Cementmörtel bei 117 bi8 180 kg Drud pro
Duadrateentimeter zerdricdt, während folhes in Luftmörtel ausgeführt, zwi-
fen 70 und 111 kg Widerftandsfähigfeit zeigte. Nimmt man hiervon Y/ıo
als zuläffige Belaftung, fo wäre diefelbe durchfchnittfich

15 kg für Cementmauerwerf

Ikg für Mauerwerk in Luftmörtel.
Dtt giebt für

Mauerwerk aus Kalf- und Sandfteinen 1Okg und für
Mauerwerk aus Ziegen 5 kg

als zuläffige Belaftung an. Die von Kondelet für verfchiedene Fiihne
Bauten berechneten Belaftungen variiven zwifchen 44 kg bei der Aller-
heiligenfircdhe zu Angers und 16kg bei der Betersfirdhe in Nom.

Mit Rücficht auf eine für eine beftimmte Ausführung anzunehmende größte
Beanfprucdung des Materials wird fich, wie die folgende Betrachtung zeigen
wird, aud) der Stabilitätsceoefficient 0 der Mauer gegen Umfanten ergeben,
von welchem im $. 12 nur angegeben wurde, daß er gemeiniglich zwifchen
2 und 3 liegend angenommen werde. If ABCOD, Fig. 37, ein Stüd

einer Futtermauer, und fegt man den in Z wirkenden Erddrud P mit dem

im Schwerpunkte S wirkenden Gewichte G nad) dem Parallelogramm der
Kräfte zu einer Mittelfvaft  zufammen, fo erhält man in dem Durd)-
ichnittspunfte 7 der Mittelfvaft mit AD denjenigen Punkt, in welchem die
Tagerfuge AD gegen das Mauerftüid mit einer Kraft — RM reagivend

*) Siehe D. Inge, Duaimauern, Stügmauern, Thaljperren. Deutjche
Bauzeitung 1875.

**) Siehe Holzhey, Vorträge über Baumedhanif.

 


